
Diktatur und die Vorbereitung eines neuen 
Krieges dar. Ferner wurden vier Ergänzungs­
referate gehalten. Die ausführliche Diskussion 
sei sehr positiv gewesen, berichtete Wilhelm 
Pieck dem Generalsekretär der Komintern, 
Georgi Dimitroff. Er hob besonders hervor: 
„Die Delegierten aus dem Lande haben auf 
Grund ihrer Erfahrungen sehr viele Beispiele 
für schlechte und gute Arbeit beigebracht und 
ziemlich klar und konkret die Aufgaben für die 
Partei gestellt.“
In die Arbeit der Konferenz flössen Ge­
danken Ernst Thälmanns ein, mit dem die Par­
tei auf konspirative Weise Kontakt hielt. In 
einem langen Brief, den Rosa Thälmann aus 
dem Gefängnis schmuggelte und durch ihren 
Verbindungsmann der Parteiführung zustellte, 
hatte Ernst Thälmann vor dem VII. Welt­
kongreß seine Gedanken zu der durch den 
Faschismus in Deutschland entstandenen Lage 
dargelegt. „Der Kampf gegen den Faschismus 
erfordert die geschlossene Kampfessolidarität 
und Einheit der Arbeiterklasse in jedem Land 
und in der ganzen Welt“, konstatierte der 
Führer der deutschen Kommunisten und ent­
wickelte eine Reihe konkreter Vorschläge, wie 
man dieser Einheit näherkommen könne.

Mit dem Volke stets fest verbunden
Den größten Anteil an der Arbeit der Brüs­
seler Konferenz hatte Wilhelm Pieck. Er war 
schon auf dem VII. Weltkongreß einer der 
Hauptreferenten; dort erstattete er bekannt­
lich den Bericht des EKKI. In seinem Referat 
auf der Parteikonferenz wurde die politische 
Orientierung des VII. Weltkongresses zusam­
menhängend angewandt, der Gedankenreich­
tum der Beschlüsse der Kommunistischen 
Internationale ausführlich erschlossen.
Es war nur folgerichtig, лѵепп die Delegierten 
am 15. Oktober 1935, dem letzten Tage der 
Parteikonferenz, als das neue Zentralkomitee 
gewählt wurde, den Vorsitz der Partei für die 
Zeit der Inhaftierung Ernst Thälmanns an 
Wilhelm Pieck übertrugen.
Aus allem, was auf der Brüsseler Partei­
konferenz gesagt wurde, sprach die Sorge um 
das Los der Arbeiterklasse und der anderen 
werktätigen Klassen und Schichten. Hinter 
jedem Gedanken, den die deutschen Kommu­
nisten dachten, stand der Wille, das deutsche 
Volk vor dem furchtbaren Geschick zu be­
wahren, das ihm die faschistischen Macht­
haber im Aufträge des Monopolkapitalismus 
bereiteten.
Der werktätige Mensch und sein Wohl be­
stimmen seit je die Politik der Kommunisten.

Ernst Thälmann hatte auf dem 12. Parteitag 
gesagt, daß die Partei ihren Zweck nur erfülle, 
wenn sie stets „die Lebensnöte der Arbeiter­
klasse fühlt und ihre Interessen vertritt“.
Die KPD blieb diesem Prinzip treu und wahrte 
damit ihre enge Verbindung zur Klasse, auch 
als sie das Opfer einer beispiellosen anti­
kommunistischen Hexenjagd wurde. An die­
sem Grundsatz hat unsere Partei in den seither 
vergangenen Jahrzehnten immer festgehalten. 
Er ist zugleich die Quelle der Kraft und Un­
besiegbarkeit unserer Partei. Die Kommu­
nistische Partei konnte durch den Faschismus 
nicht vernichtet werden — sie erwies sich ihm 
historisch überlegen — weil sie, fest mit dem 
Volk verbunden, Teil des Volkes ist.
Von der Parteikonferenz wurde eine durch­
dachte, den neuen Bedingungen gerecht wer­
dende Konzeption entwickelt. Sie war darauf 
gerichtet, das faschistische Regime zu stür­
zen, das deutsche Monopolkapital zu ent­
machten und demokratische Verhältnisse zu 
schaffen. Die Arbeiterklasse, so wurde orien­
tiert, muß den entscheidenden Einfluß in Staat 
und ' Gesellschaft erringen. Es gilt, günstige 
Bedingungen für den Übergang zum Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaft herzustellen. 
Das war eine weit vorausschauende, nüchtern­
realistische, eine echte revolutionäre Konzep­
tion. Sie hat sich im Klassenkampf bewährt. 
Zwar reichte die Kraft des von der KPD ge­
führten antifaschistischen Widerstandskampfes 
nicht aus, die Hitlerdiktatur zu stürzen. Es be­
durfte der Anstrengungen der Sowjetunion und 
ihrer Armee, der Stärke der Antihitlerkoali­
tion, des gemeinsamen Kampfes der Patrioten 
vieler Völker, um den faschistischen deut­
schen Imperialismus niederzuwerfen. Aber 
ausgehend von ihrer Brüsseler Parteikonferenz 
vermochte es die KPD noch in der Zeit der 
faschistischen Diktatur, in Deutschland und 
einer Reihe von Gastländern deutscher 
Emigranten ein breites Bündnis von Kommu­
nisten mit Sozialdemokraten und patriotischen 
Bürgern anzubahnen. Mit dieser Konferenz 
schlug sie jenen Weg ein, der sich nach der 
Befreiung des deutschen Volkes in dem histori­
schen Aufruf der KPD vom 11. Juni 1945 und 
in ihrer auf die Schaffung antifaschistisch­
demokratischer Verhältnisse und die Herstel­
lung der Einheit der Arbeiterklasse gerichteten 
Politik manifestierte.

Die Arbeiterklasse muß einig sein
Als entscheidende Aufgabe betrachtete es die 
Brüsseler Konferenz, die Aktionseinheit der 
Arbeiterklasse herzustellen. Im einheitlichen 
Handeln der Arbeiterklasse sah die Partei die
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